
Where: Where: 

S.E.(b) = Standard error of the regression coefficient 
N = The number of paired observations of X and y 

variables which is equivalent to the number of 
families in the experiment 

aY2 = Variance of y variable 
aX2 = Variance of the X variable. 

Heritability of Robertson und Lerner Approach 

h2 = Heritability on an individual basis 
X" The heterogeneity Chi-square in the 2 X N table 

formed by the percent infected data 
N = Number of families 
r = The genetic relationship between members of a family 

Where: 

n = the number of individuals of one family. 
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Seit es Züchtung mit Waldbaumarten gibt, besteht das 
Problem, die Zeit zu verkürzen, bis Jungpflanzen erst- 
mals fruktifizieren oder auch die Zeitspanne zwischen zwei 
Samenjahren zu verringern. In einem Waldbestand besteht 
dieses Problem nicht, bzw. frühes und reichliches Frukti- 
fizieren ist dort sogar unerwünscht, da bekannt ist, daß 
durch die Fruktifikation der Holzertrag vermindert wird. 
So hat die Forstwissenschaft viel später als z. B. die Land- 
wirtschaft begonnen, die Vorgänge bei der Fruktifikation 
der Waldbäume mit der Blickrichtung auf eine Förderung 
derselben zu erforschen. 

Trotzdem konnten, vor allem aufgrund der Erfahrun- 
gen der allgemeinen Pflanzenphysiologie, schon bald zahl- 
reiche wertvolle Erkenntnisse gewonnen werden. Zum Bei- 
spiel ist heute weitgehend bekannt, welche Witterungsver- 
hältnisse die Fruktifikation fördern und wie die morpho- 
logischen Entwicklungsschritte von der Befruchtung bis zur 
Samenreife ablaufen. Noch nicht hinreichend bekannt ist 
aber, durch welche Vorgänge im einzelnen eine Pflanze 
mannbar wird und was geschehen muß, damit sie vom 
rein vegetativen Wachstum in ihre reproduktive Phase 
übergeht. 

Einen Oberblick über diesen Problemkreis soll mein Re- 
ferat geben, wobei ich zunächst einige Definitionen nennen 
darf, die zwar nicht allgemeingültig sind, die aber doch im 
Rahmen dieses Referates zur Klärung erlaubt sein mögen. 

Der Begriff Blühstimulation soll ein sehr weites Ge- 
biet, nämlich alle Maßnahmen erfassen, die die physiolo- 
gischen und morphologischen Vorgänge in der reproduk- 
tiven Entwicklungsphase der Pflanze fördern. Blühstimu- 
lation ist also ein Oberbegriff, der noch weiter unterteilt 
werden muß. Für diese Unterteilung bieten sich die ein- 
zelnen Schritte bei der Bildung und Entwicklung der 
Blüten an. Unter bestimmten Voraussetzungen werden ja 
die Vegetationspunkte oder Apices der mannbaren Pflan- 
zen vom vegetativen Wachstum umgestimmt zur Bildung 

*) Vortrag anläßlich der Tagung der ,,Arbeitsgemeinschaft für 
Forstpflanzenzüchtungu in Hann. Münden im September 1972 (Dis- 
kussionsgrundlage für die Gründung einer Arbeitsgruppe). 

reproduktiver Organe. Dieser Vorgang heißt Blüteninitia- 
tion oder Blühinduktion und das Ergebnis Blütenprimor- 
dien oder Infloreszenzanlagen. Bald nach der Blühinduk- 
tion wird die Infloreszenzanlage bei Arten mit einge- 
schlechtlichen Blüten, wie z. B. den meisten unserer Na- 
delbaumarten, geschlechtlich determiniert. Wenn die Er- 
nährungsverhältnisse günstig sind, z. B. bei hohem PIN- 
Verhältnis, dann entwickelt sich die Infloreszenzanlage zu 
einer Blüte oder einem Blütenstand. Nach der Befruchtung 
bildet sich aus der weiblichen Blüte unter günstigen Um- 
weltbedingungen und bei guter Stickstoffernährung der 
reife Samen. 

Nach den bisherigen Erfahrungen ist es nun relativ ein- 
fach, eine Pflanze, an der bereits Blütenprimordien gebil- 
det sind, dazu zu bringen, daß möglichst viele dieser Blü- 
tenprimordien sich entwickeln, und zwar durch zeitlich ge- 
zielte Düngungsmaßnahmen. Weitaus schwieriger ist es, an 
Jungpflanzen, und die in Samenplantagen meist verwen- 
deten Pfropflinge sind ja physiologisch zumindest ver- 
jüngte Pflanzen, oder an nicht blühwilligen Pfanzen, z. B. 
zwischen den Mastjahren, Blüten zu induzieren und diese 
dann, soweit notwendig, gezielt sexuell zu determinieren. 
Untersuchungen über Blühstimulation lassen sich also 
grundsätzlich in vier Untergruppen eingliedern: 

1. Untersuchungen über Blühinduktion, 
2. Untersuchungen über sexuelle Determination, 
3. Untersuchungen über die Voraussetzungen der Blührei- 

fe oder der Mannbarkeit, 
4. Untersuchungen über Verfahren zur Steigerung des Sa- 

menertrages. 

Im allgemeinen ist aber eine klare und eindeutige Zu- 
ordnung der Forschungsergebnisse zu einzelnen dieser Un- 
tersuchungsgruppen nur schwer möglich. Dies gilt beson- 
ders für die Ergebnisse bei der Anwendung mechanischer 
Verfahren zur Steigerung der Fruktifikation, die ursprüng- 
lich vom Obstbau entwickelt wurden. Diese Methoden ge- 
hen alle von dem gleichen Grundgedanken aus, nämlich 
daß im Kronenbereich möglichst viele Stoffwechselproduk- 
te angereichert werden sollen, bzw. daß die sog. apikale 
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